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Blutarmut, Gicht, Lungenemphysem, Nierenkrankheiten). Die zweckmäßige
Kleidung und Ernährung des „Alpinisten“ findet eingehende Darstellung.
Eine große Anzahl wohlgelungener Photographien erhöht den Reiz des
Buches, das ich nochmals allen Medizinern und allen für die Gebirgswelt
interessierten Laien warm empfehlen möchte. Dr. med. Liebetrau-Trier.

136. P. Ammon: Über die Einwirkung des Sonnenbades auf die
Hautfarbe des Menschen. Zeitschr. f. Morphol. u. Anthropol.
1906, Bd. IN, H. 1, S. 57—58.

Verfasser beobachtete, daß sich regelmäßige Besucher des Sonnenbades
bezüglich der Bräunung recht verschieden verhalten. Einzelne werden rasch
braun, manche bis zu Singhaiesenfarbe; diese Bräunung bleibt nach Aussetzen
des Bades noch zwei bis drei Monate und bleicht allmählich wieder, ist aber
nach fünf bis sechs Monaten noch nicht ganz weg, kommt bei neuer Sonnung
sehr rasch wieder.

Andere Individuen werden nur ganz wenig dunkler, sind fast immun,
trotzen aller Sonne. Verfasser folgert daraus, daß bei der Untersuchung
Wehrpflichtiger ein Teil als künstlich, d. h. durch den Kleiderschutz ge
bleichte Braune erscheinen und nur irrtümlich zu den Hellen gerechnet
werden; daher fand Verfasser bei jenen (Anthropologie der Badener) 84 Proz.
Leute mit heller Haut, aber nur 42 Proz. Blonde! Die Germanen werden von
den alten Autoren als hellhäutig geschildert, offenbar nach Beobachtungen an
bloß getragener Haut, waren also wohl auch in diesem Sinne immun gegen
die Sonne. Dieses germanische Rassenmerkmal ist also nur bei etwa der
Hälfte der 84 Proz. Hellhäutigen anzunehmen. E. Fischer-Freiburg.

 137. P. J. Moebius: Über die Wirkungen der Kastration. 119 S.
Mit 18 Abbild. Zweite vermehrte Auflage. Halle a. d. S., Carl
Marhold, 1906.

Es nimmt im hohen Grade wunder, daß die Wissenschaft von den Folge
erscheinungen der Kastration, besonders beim Menschen, so herzlich wenig
weiß; das kommt aber wohl daher, daß die Menschen früherer Zeiten, als die
Kastration mehr als heutzutage geübt wurde, darauf zu wenig geachtet haben.
Moebius macht daher den Versuch, alles, was bisher hierüber veröffenlicht
ist, mit Fleiß zusammenzutragen, um daraus ein Bild von diesen Folge
erscheinungen zu gewinnen.

Nach einem historischen Überblick über die Kastration von den ältesten
Zeiten bis auf unsere Tage prüft der Verfasser an den einzelnen Organen
(Geschlechtsteile und Brüste, Knochen, Fettbestand, Haut und ihre Anhänge,
Muskeln, Drüsen und andere innere Organe, Kehlkopf, Schädel, Gehirn und
seelische Tätigkeiten) der Reihe nach, welche Veränderungen eintreten, wenn
die Keimdrüsen, einmal vor der Pubertät, zum anderen beim erwachsenen In
dividuum, entfernt oder irgendwie zerstört werden. Und zwar unterscheidet
er in jedem Kapitel den Einfluß der Kastration bei Männern und Weibern,
sowie beim männlichen und weiblichen Tiere, so daß das Ganze recht über
sichtlich zusammengestellt ist. Leider kommt dabei nur wenig Bemerkens
wertes heraus. Die älteren Angaben über die Kastration beim Manne sind
nur spärlich, dabei zumeist sich widersprechend und nicht immer mit dem
Tierversuch übereinstimmend. Über die Kastration des Weibes in der
.Tugend besitzen wir anscheinend nur eine einzige Beobachtung, das übrige
muß den pathologischen Beobachtungen entnommen werden. Besser sind
wir über die Kastration hei einzelnen Haustieren unterrichtet dank den Ver


